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Hnarcbtsten-ScbützUnge.
©ie pflegen flar! fidj ju entrüften, oergleidjt man fie mit Slnardjiften

'

©odj mirb ein Slnardjift am D£jr genommen, fdjreit ber ganae ©(jor:
®r tjat bis jefet nodj nidjtê getan, ©ebanfen Ijaben freie 83afjn!
Sludj ift er jebenfaES oerrüeft, burdj unfre »Drbnung* tief gebrüdt.

Slidjt efjer barf man arretieren, beoor bie 23omben iljm frepteren,

Unb tjat er roirflidj mag getan, fo fetb geltnbe unb ljuman.
©tn SBourgeoiStotenfeierläuten roiE bodj geroifj nidjt niel bebeuten."

SBürbtge, in mein ©erj abgefdjloffene 3ufjörer!
3n friebfamer ©eftnnung mödjte tdj SStjnen

einige SSelefjrung in bie ©djufje fdjieben über
ben grtebenSfongrefj, ber ftdj in ßujern gegen
jebe ©orte non flriegScrtfärung erflärte. ©iefe
griebenSberoegung beroegt ftdj etroaë au lang=
fam. ©er SBeltfongreß nerfammelt ftdj erft mieber

nadj 2 Sauren. SBaS îann unterbeffen atterlei
paffteren. SBaS nüfet ein flongrefj im ©aag, roäfj=

renb Ijinter einem anberen ©ag Stäuberbanben

auf anbere Stäuber lauern, roäfjrenb bie gelbe

©efatjr immer gelbfüdjtiger mirb. ©8 ift ©efafjr
oortjanben, bafj bie ©erren grtebenSliebfjaber
ftdj felbft tn bie ©aare geraten, roobei aber nidjt
fte felber, fonbern bie ©olbaten ©aar laffen
müffen. SDtan eifert immer gegen bie Stbftinenten
unb fagt: SBaS foE auS ben ©rauben roerben,
roenn Stiemanb metjr SBein trlntt?" Stodj oiet
metjr foll man fagen : SBaS tun roir mit treffe
ftdjeren ©eroefjren unb glän3enben Jlanonen,
roenn nidjt aufeinanber gefdjoffen roerben barf?"

©a müßte ja bie fegenSreidje gabrif oon Jlrupp oerftüppeln unb tjätten
feine SIrbeiter niemals Selegentjeit jum ©treifen. Safj audj bie aEer=

gelbften ©fjinefen lanonifdj oerfefjen roerben, ift fdjon beêroegen gu bes

grüßen, roeil bie SSortrefflidjfeit ber gelieferten SJtafdjtnen erft bann aur
©eltung lommt, roenn auf ©uropäer felber flugetn fliegen, roo man bann
fdjtagenb ober gefdjlagen überjeugt roirb, bafj Iruppifdje SBare beftenS

empfohlen roerben barf. ©8 fdjabet nidjts, folange djineftfdje flruppröfjren
oortreffltdj ftnb, nur ©intertrefflidj foEen fte niemals roerben.

©er Strieg ift nun einmal entfdjieben eine Stotroenbigfeit, fo gut roie
baS grauenaünmer ; fonft finben Steugeborne unb ©inroanberer feinen
«piafe. (SS tft nidjt roaljr, bafj meine erfjabenen ©runbfäfee 33ölfer au8=

einanberbringen. SBenn Seute auSeinanbergefjen, lommen fie nadj ©aus,
unb ©treit entftefjt erft bann, roenn fte oötlig aus bem ©äuSdjen ftnb.
Sttlgemeine ©ntroaffnung roäre ein Unbing, ba roürben Sagbfportiner unb

©ueEferen nidjt übel proteftieren, abgefefjen oon efjrenroerten ßebenSmüben,

bie ftdj nidjt fjängen ober ins SBaffer fpringen mögen. 3m übrigen aEe

©odjadjtung oor griebenSfongreffterenben, fo lange fte ftdj nidjt janïen,
unb aEen Stefpeft oor meinen neu belehrten 3ufjörern, fonft tjätte idj
leinen Stefpeft oor mir, roorin unb roomit tdj oerbleibe 3fjr nidjt oergeb=

lidj ergebener SMefjrungSmann.
* *

©ielj feinen ©ropfen SBaffer trinft baS ©ufjn,

Dfjn' einen 23ttcC aum ©immel aufautun
©rum SJtenfdj, bafj bu bidj ntdjt oom SBiefj befdjämen läßt:
©en Stopf aurüd! ©rtnf auS ben SSedjer bis aum Steft

Regenwetter -Yerdmss.
©er Söetnbergter.

©oldj ein arger Stegenfdjauer madjt unë SBein unb ßeben fauer;
SBettermadjer, bidj, ben Sitten, bitten roir nun einaufjalten.

©er SBirt.
SJtufj ber Stegen fo oerroäffern, roaS roir lieber felbft oerbeffern?
®anj genügenb roät' im gaffe immerhin baS jroeifadj Staffe.

Slbftinent.
UnS ergefjtS entfdjieben netter, Steter fdjidt famofeS SBetter,
Unb roir bürfen nidjt oergeffen an ben S3raoen: ©anfabreffen.

©tammgaft.
Stbftinenten, bie ba lädjetn, foEen nur fo roeiter mädjeln.
©oldje ßimonabenrittet büfjen fpäter ftreng unb bttter.

©er ©err Sßfarrer.
gmmer tjab' idj meine prebigt falbungSooE unb Ieidjt erlebigt,
Stber nidjt bei Stegentropfen roiE mein ©eift tm flopfe Hopfen.

©er ©err ßefjrer.
Stltotjol ift nidjt für flinber, nur mir felber madjt eS minber.
©inb bie flleinen einmal gröfjer, roirft mein SBeifpiel fdjon oiet beffer.

©er SBinjer.
SJiit jroei ©änben, faft mit 23efen rooEen roir baS 3eug oerlefen,
Slidjt bie Sirüfj' jufammenfnorjen, ober gaul unb ®ut proporjen.

SäntiSfttmme.
S3n bem bonberS Stegäfdjuber roirb bä ©ufer nüfe aS ©fjuber;
©erigS git bem SlpijeEer aEerfjanb SSerbrofj in ©fjeEer.

ßabiSlauS.
SXdj idj 6 fdjon oiele ©age, aum oer2feln ifdjt bie 33tage,

Stegen ift, roaS idj oer8e, roeil idj nur 4 Käufer fdjmadjte.
* *

S3efter SBitterungSgeftatter bleibt fjatt bodj ber Stebelfpalter,
ßiebeooE für Slbonnenten, ©rinfer ober Stbftinenten.

6xtra\>agtcrende (Menschen.
S)or 3afjreSjeiten=3Bedjfel fteljt man ßeut' ejtraoagieren,
©ie oon ber SBeit aus SBitt'rungSfurdjt fefjr roenig profitieren.
Stadj SBinterS grimmer ©errfdjaft fte ben grüfjling ftdj erfeljnen.
©odj faum erroärmt baS ©onnentidjt, fte fangen an ju gäfjnen.
Unb nafjt ber ©ommer, Ijei mie ba fte ftdj ben ßeib entblößen,
©amit fte $fjööuS ©trafjlenmeer in ©aUfjeit nur genöfjen.
©ie füfjfen ftdj nidjt rootjl babei, bie ©ifee madjt fte träge.
©pajieren gefjen tun fte nidjt, benn ftaubig ftnb bie SBege.

Unb jiefjt beS ©erbfteS SJttlbe bann aEmäljtidj in bie ßanbe,
©ie fröfteln bei bem leidjt'ften SBinb, oerboppeln bie ©eroanbe.
®a ftefjt man oft ber Seute oiet, als rooEten fte erfrieren
SJtit ©trofjljut, Ueberjiefjern oerfefjen, bie ©trafjen .uelt paffteren.
Stodj ift ber SBinter nidjt in ©idjt, fte ÇfiE'n ben ßeib, ben jarten,
©amit oor Stätte er gefdjüfet, in SJtäntel aEer Strien.
©o fdjlottern fie, beinah gefnlcft, unb efje fte ftdj'S träumen,
©in fdjöner ©ag bie SBeit erblicft, ben groft fjinroegjuräumen.
©8 fliegen bann bie flleiber audj ju ©aus in aEe ©cfen,

Um ©agS barauf, roenn'S leibfidj füfjl, ftdj roieber b'rein ju fteefen.

)ZnÂ?ckîsîen-8ckûî2lînge.
Sie pflegen stark sich zu entrüsten, vergleicht man sie mit Anarchisten!
Doch wird ein Anarchist am Ohr genommen, schreit der ganze Chor:
.Er hat bis jetzt noch nichts getan, Gedanken haben freie Bahnl
.Auch ist er jedenfalls verrückt, durch uns're .Ordnung" ties gedrückt.

Nicht eher darf man arretieren, bevor die Bomben ihm krepieren,

Und hat er wirklich was getan, so seid gelinde und human.
.Ein BourgeoiStotenfeierläuten will doch gewiß nicht viel bedeuten."

Würdige, in mein Herz abgeschlossene Zuhörer!
Jn sriedsamer Gesinnung möchte ich Ihnen

einige Belehrung in die Schuhe schieben über
den Friedenskongreß, der sich in Luzern gegen
jede Sorte von Kriegserklärung erklärte. Diese

Friedensbewegung bewegt sich etwas zu langsam.

Der Weltkongreß versammelt sich erst wieder
nach 2 Jahren. Was kann unterdessen allerlei
passieren. Was nützt ein Kongreß im Haag, während

hinter einem anderen Hag Räuberbanden

auf andere Räuber lauern, während die gelbe

Gefahr immer gelbsüchtiger wird. Es ist Gefahr
vorhanden, daß die Herren Frtedensliebhaber
sich selbst in die Haare geraten, wobei aber nicht
sie selber, sondern die Soldaten Haar lassen

müssen. Man eifert immer gegen die Abstinenten
und sagt: .Was soll aus den Trauben werden,
wenn Niemand mehr Wein trinkt?" Noch viel
mehr soll man sagen : .WaS tun wir mit
treffsicheren Gewehren und glänzenden Kanonen,
wenn nicht auseinander geschossen werden dars?"

Da müßte ja die segensreiche Fabrik von Krupp verkrüppeln und hätten
seine Arbeiter niemals Gelegenheit zum Streiken. Daß auch die aller-
gelbsten Chinesen kanonisch versehen werden, ist schon deswegen zu
begrüßen, weil die Vortresflichkeit der gelieferten Maschinen erst dann zur
Geltung kommt, wenn auf Europäer selber Kugeln fliegen, wo man dann
schlagend oder geschlagen überzeugt wird, daß kruppische Ware bestens

empfohlen werden darf. Es schadet nichts, solange chinesische Kruppröhren
vortrefflich sind, nur Hintertresflich sollen sie niemals werden.

Der Krieg ist nun einmal entschieden eine Notwendigkeit, so gut wie
daS Frauenzimmer; sonst finden Neugeborne und Einwanderer keinen

Platz. Es ist nicht wahr, daß meine erhabenen Grundsätze Völker
auseinanderbringen. Wenn Leute auseinandergehen, kommen sie nach Haus,
und Streit entsteht erst dann, wenn sie völlig aus dem Häuschen sind.

Allgemeine Entwaffnung wäre ein Unding, da würden Jagdsportiner und

Duellfexen nicht übel protestieren, abgesehen von ehrenwerten Lebensmüden,
die sich nicht hängen oder ins Wasser springen mögen. Im übrigen alle

Hochachtung vor Friedenskongressierenden, so lange sie sich nicht zanken,

und allen Respekt vor meinen neu belehrten Zuhörern, sonst hätte ich

keinen Respekt vor mir, worin und womit ich verbleibe Ihr nicht vergeblich

ergebener Belehrungsmann.

Sieh keinen Tropfen Wasser trinkt das Huhn,

Ohn' einen Blick zum Himmel aufzutun
Drum Mensch, daß du dich nicht vom Vieh beschämen läßt:
Den Kops zurück! Trink aus den Becher bis zum Rest!

lìegen>vetter- -Ver-ciruss.
Der Weinbergler.

Solch ein arger Regenschauer macht uns Wein und Leben sauer;
Wettermacher, dich, den Alten, bitten wir nun einzuhalten.

Der Wirt.
Muß der Regen so verwässern, was wir lieber selbst verbessern?
Ganz genügend wär' im Fasse immerhin das zweifach Nasse.

Abstinent.
Uns ergehts entschieden netter. Peter schickt famoses Wetter,
Und wir dürfen nicht vergessen an den Braven: Dankadressen.

Stammgast.
Abstinenten, die da lächeln, sollen nur so weiter mächeln.
Solche Limonadenritter büßen später streng und bitter.

Der Herr Pfarrer.
Immer hab' ich meine Predigt salbungsvoll und leicht erledigt,
Aber nicht bei Regentropfen will mein Geist im Kopse klopfen.

Der Herr Lehrer.
Alkohol ist nicht sür Kinder, nur mir selber macht es minder.
Sind die Kleinen einmal größer, wirkt mein Beispiel schon viel besser.

Der Winzer.
Mit zwei Händen, fast mit Besen wollen wir das Zeug verlesen,
Nicht die Brüh' zusammenknorzen, oder Faul und Gut proporzen.

Säntisstimme.
By dem donders Regäschuder wird dä Suser nütz as Chuder;
Derigs git dem Apizeller allerhand Verdroß tn Cheller.

Ladislaus.
Ach ich 6 schon viele Tage, zum ver2feln ischt die Blage,
Regen ist, was ich ver3e, weil ich nur 4 Zauser schmachte.

« ».
Bester Witterungsgestalter bleibt halt doch der Nebelspalter,
Liebevoll sür Abonnenten, Trinker oder Abstinenten.

Cxîravagîerenâe ^enscrien.
Vor Jahreszeiten-Wechsel steht man Leut' extravagieren,
Die von der Welt aus Witt'rungsfurcht sehr wenig profitieren.
Nach Winters grimmer Herrschaft sie den Frühling sich ersehnen.

Doch kaum erwärmt das Sonnenlicht, sie fangen an zu gähnen.
Und naht der Sommer, hei wie da sie sich den Leib entblößen.
Damit sie Phööus Strahlenmeer in Haltchett nur genößen.
Sie fühlen sich nicht wohl dabei, die Hitze macht sie träge.
Spazieren gehen tun sie nicht, denn staubig sind die Wege.
Und zieht des Herbstes Milde dann allmählich in die Lande,
Sie frösteln bei dem leicht'sten Wind, verdoppeln die Gewände.
Da steht man oft der Leute viel, als wollten ste erfrieren
Mit Strohhut, Ueberziehern versehen, die Straßen velt passieren.

Noch ist der Winter nicht in Sicht, sie hüll'n den Leib, den zarten.
Damit vor Kälte er geschützt, in Mäntel aller Arten.
So schlottern sie, beinah geknickt, und ehe sie sich's träumen,
Ein schöner Tag die Welt erblickt, den Frost hinwegzuräumen.
Es fliegen dann die Kleider auch zu Haus in alle Ecken,

Um Tags darauf, wenn's leidlich kühl, sich wieder d'rein zu stecken.
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